Martha Graham (1894 – 1991)

In ihrer Bedeutung ist sie vergleichbar mit den deutschen Tanz-Erneuerinnen Mary Wigman und Pina Bausch.

In puritanischer Umgebung kam Graham als Tochter eines angesehenen Arztes in Pitts​burgh zur Welt. Als sie 14 war, übersiedelte die Familie nach Santa Barbara/Kalifornien. Dort sah sie die US-amerikanische Tänzerin und Choreografin Ruth Saint-Denis zum ersten Mal tanzen. 1913 –1916 studierte sie Theater und Tanz und bewarb sich dann an der Denishawn School in Los Angeles. Bis 1923 lernt sie modern Tanztechniken bei Saint-Denis und deren Ehemann. Dort begegnete sie dem Komponisten Louis Horst, der später viele ihrer Choreo​grafien mit Musik unterlegte. 1926 nahm sie einen Lehrauftrag an der Eastman School of Music in Rochester/New York an. Als Choreografin von Kompositionen von Debussy, Satie, Ravel, Schumann u.a. bekannt, eröffnete sie1927 in New-York ihre School of Cotemporary Dance, aus der 1929 ihre bis heute bestehende Compagnie hervorging. Erst 1938 nahm sie auch Männer auf. Die Einladung des Choreografen Rudolf von Laban, die Eröffnung der Olympischen Spiele 1936 in Berlin zu choreografieren, lehnte sie mit der Begründung ab: „Mir würde es schwer fallen, jetzt in Deutschland aufzutreten.“

Kurz darauf choreografierte sie politische Ballette, darunter „Chronicle“ (!936) gegen Welt​machtansprüche sowie „Deep Song“ (1937) als Kommentar zum Spanischen Bürgerkrieg. Künstlerischer Höhepunkt von Grahams sich anschließender „Americana“- Phase war das Indianer-Ballett „Appalachian Spring“, für das Aaron Copland im Jahr 1944 die Musik kom​ponierte. Freuds Psychoanalyse und die antiken Mythen interessierten Graham nun zuneh​mend. Sie choreografierte und tanzte u.a. Klytämnestra, Medea, Iocaste und Ariadne als moderne Frauengestalten. Erst mit 75 Jahren trat Martha Graham endgültig von der Bühne ab. Der witzige „Maple Leaf Rag“ von 1990 war ihre letzte vollendete Choreografie. Gast​spiele der Compagnie in alle Welt begleitete sie noch im Alter von 95 Jahren. Ihre Schule leitete sie, zumindest formell, bis zu ihrem Tod im Alter von 96 Jahren.

Sie gehörte zu den Feministinnen des 20. Jahrhunderts, welche die klassische Ballerina durch eine neue Tanzsprache und neue Konzepte aus ihrem eingeschnürten Körper befrei​ten. Keine Künstlerin arbeitete so lange und konsequent, konzentriert und vielseitig wie Martha Graham.

Die Philosophie hinter ihrem Trainingskonzept beschrieb Graham in einem umfangreichen Essay 1941.

Martha Graham bündelte die Strömungen der US-amerikanischen Tanz-Avantgarde, indem sie Bühnenausstattung, Beleuchtung und Musik in bislang unbekannter Weise in ihre Cho​reografien einbezog. Ihre Vielseitigkeit als Tänzerin, Choreografin, Regisseurin und Tanzpä​dagogin ist unerreicht. Der Kritiker Jochen Schmidt 1991 über Martha Graham: „Bei Martha Graham wurde die tanzende Frau, die zuvor nur als Mädchen oder als tanzender Automat interessant gewesen war, erwachsen. Mit ihr betraten zum ersten Mal Frauen statt Jung​frauen die Tanzbühnen.“
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